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formen. Borgefeljen ftnb oorfdufig jirfa 5ef)n @in
familienhäufer am füblidjen Sibling beS ®orfeS in
bet Räl)e beS ÇofguteS „Qäerfl".

®ie Renonation î)cr Kaihebrale ©t. Urs In Solo«
tlpm erforberte bisher bie ©umme non runb 545,000
Jranfen, bie faft ganz auf bem Sßege freiet ©aben auf«
gebracht rourbe. Sie Slrbeiten finb pr |)anptfache beenbet.

23on ber ©aitgcnoffenfcf)aft „©tgettljctm" in Solo«
tfiurn teilt ber „Soloth- Sinz." mit: „Ser Borftanb bat
bie ©enetaloerfammlung auf ÏRontag ben 22. SOÎctrj
1920 feftgefetjt. Sie 18 ©infamilienhäufer auf ber fpubel«
matt finb auf 1. Slpril näcf)ftf)in bezugsbereit. Sie ©e«
noffen fd)aft roirb ftcf) aud) im fommenben f^rüf)jaljr weiter
betätigen unb jmar foüen auf ber ^ubelmatt jur Ber«
oollftänbigung ber Slntage weitere 7 ©infamilienhäufer
erfteüt werben unb mit ber Überbauung beS Käppelihof«
arealS begonnen werben.

^Bauïicfjcô ouè ©eUinpna. Ser ©tabtrat oon Bei«
linjona beantragt bem ©emeinberat eine ©uboention
0011 200,000 fyr. für bie ©rmeiterung beS Regie«
rungSpalafteS ju leiften. gallS ber ©rofje Rat ben
Sau eines neuen ©ebäubeS als Reftbenz ber 9îe=

gierung annehmen würbe, beantragt ber ©tabtrat bie
©uboention auf 400,000 $r. p erhöben.

Bauliches auS ßugarto. Sie ©emeinbe Sugano be=

abfichtigt, baS Nljeater Slpollo fäuflicf) p erwerben, um
bann bie nötigen ©rweiterungen unb Berfd)önerungett
Dorpnehmen unb bem ©ebäube ben ©häuftet eine§

©tabitheaterS p nerleihen.

Wohnungsnot utili ®ehüulieunterha(t.
(Storrefponbertj.)

Sie Beqeifterung für bie Qugetrb hat bie Sitten in
ben ©chatten gefteltt. Qu ben Reiten ber 2Bot)nungSnot
unb beS ©infamilienhaufeS benft man einzig an bie @r=

ftetlung oon neuen SBohngelegenljeiten unb ift gar leicht
geneigt, p oergeffen, bafj einer neuen Slot ber Boben
oorbereitet wirb, lâfjt man ben alten Käufern nicht eine

ganz befonbere Pflege angebeihen.
ßanb auf Sanb ab fann mit einer gewiffen Beforg«

niS fonftatiert werben, wie oiele unferer ©ohnftätten
langfant, pm Seil aber ficher bem 3etfall entgegengehen,
ohne baff oft auch nur baS Stllernotwenbigfte getan würbe,
bemfetbcn entgegenptreten. Sa bröcfelt ber Berput) ab
ober eS fallen bereits ©teine heraus, bort fängt eine

£>oIperfd)inbetüng an, in gäutniS überzugehen unb burd)
unbichte Sädjer finbet baS in biefem $aüe gefährliche
©affer freien 3utritt in baS Qunere ber ©ebäube. Be=

gleiterfcheinungen mit fid) füfjrenb, bie grofje Beverungen
anzurichten iinftanbe finb. ©ot)l ift man ftdj in ben

allermeiften gälten genau bewujft, bafj etwa! gefchehen
füllte, boch wirb zugewartet. ©an wartet auf beffere
Reiten unb billigere ©aterialpreife unb SlrbeitSlöfpe.
Biete warten aud) auS bemfelben ©runbe mit bem @r«

fteüen oon Reubauten, in ber Hoffnung, in nächfter
3ufunft wieber normalen 3eiten näher gerüdte Berhält«
niffe nützen zu fönnen, um bann, wie ehebém, mit be=

fcheibenen ©itteln ihr ©igenheim zu erftellen, jene be=

lädjelnb, bie burch bie Rot gezwungen würben, zu ben

Zurzeit fo eminent hohen greifen Käufer bauen zu müffen.
©an wartet, aber man wartet oergebenS. @S bebarf

feines befonberen ©djarffinneS, um nadjzuweifen, baff
eine Rebuftion ber greife für bie fommenben 3al)re,
ja für bie nächften 3aijrzef)nte niöht zu erwarten ift.
Sluf waS bie Hoffnung gefegt werben fann, ift ber SluS«

gleich Ztüifd)en ©infommen unb ben Koften ber SebenS«

tjaltung, ber bann einmal eintritt, wenn bie oielgenannte
enblofe ©Traube auS ihrer gührungShülfe fpringt. Sie

©rfahrung lehrt, baff frühere Neuerungen nicht zurüd«
gegangen, hingegen burd) oermehrte, eben ben Berhält«
niffen angepaßte ©innahmen parallelifiert worben finb.

Bis nad) biefer Richtung wieber normale Berhält«
niffe eingetreten fein werben, mögen ebenfalls nod) Qaljre
oergehen, unb wenn man bis batjin mit ben notwenbig«
ften Reparaturen an ben ©ebäuben zuwarten will, fo
wirb man nidjt nur feine Bortetie, fonbern ganz beben«

tenb mehr Dîeparaturfoften haben, benn bie SRängel an
einem §aufe nehmen oon Qahr zu 3®hï in progreffioem
aSerhältniS zu- SBer heute biefe Keinen SJlängel auS«

beffern läjft, ber oerhütet bamit größere Sefefte unb
hilft mit, ben oben erwähnten SluSgteid) umfo rafter
herbeizuführen, inbem im barnieberliegenben ©ewerbe
unb 33auhanbmerf bie notwenbige SlrbeitSgelegenheit oer«
fcfjafft werben fönnte. Slrbeit unb SlrbeitSgelegenheit
aber ift bie befte ©tütje eines georbneten ©taatSwefenS.

®ie im S3au befinbtid)en SBohnfolonien, aud) wenn
fie im nächften Qahr in ber hoppelten 3ahl P* 3luS«

führung gelangen füllten, oermögen weber bie SöohnungS«
not zu beheben, nod) bem S3autjanbwerf genügenb Slrbeit
Zu oerfcfjaffen. ffünf nolle Qahre hat bie SBautätigfeit
notlftänbig geruht, fünf Qafjre lang finb feine neuen
SBohnungen erftellt worben. ®er natürliche S3eoölfe=

rungSzuwad)S nimmt feinen SBeg unbefümmert um bie
Slot ber 3eit unb burch bie 3uwanberung unerwünfdhter
©lentente mit unb ohne Slnhang, bie unfere Söohnungen
mit 33efd)tag belegen, werben bie SSerhältniffe nicht ge«

beffert. SJtan fann fid) oorfietlen, waS gebaut werben
inüfjte, um nur baS SJÎanfo zu beden. Sin einen 2Bof)=

nungSüberfdjup, wie er in SSorfriegSzeiten oorhanben
war, wollen wir fdjon gar nidfjt benfen.

©0 ift eS ein ©ebot ber 3eit, barnach Z" trachten,
auch bie alten SBolpungen inftanb zu fe^en unb inftanb
Zu halten, bamit nicht burch UnterlaffungSfünben bie

SßohnungSnot nod) mel)r gefteigert wirb. ®aS 3uwarten
auf beffere 3eiten ift eine Utopie, bie bei näherer Über«

legung in SUdjtS zufammenfällt. S)a im Baugewerbe,
im ©ewerbe überhaupt tatfäd)lich wenig Slrbeit cor«
hanben ift, hat ber |jauSbefiher noch ben weiteren Bor«
teil einer genaueren SluSführung ber Beparaturarbeiten,
wenn auch burch baS neue 3ioilgefe^buch, hauptfächlich
aber burd) ben Urieg bie befannten „©chnellbleidher"
beinahe oollftänbig auSgefiebt worben finb, jene ©d)äb=
linge, bie an ben ©elbfäden ber Bauherren unb ant
gefunben Sltarf beS fd)weizerifi^cn Baumeifter« unb ©e«

werbeftanbeS fo oiele Qahre zum ©djaben beS ganzen
SanbeS genagt haben. ®aS allzubilltge Bauen unb bie

Berüdfidhtigung ber ©dhwinbelunterangebote hat fidj nadh«
weisbar bitter gerächt. 9Jîan frage nach ben Reparatur«
foften ber bamalS erftetlten SBohnbauten unb man wirb
baS ©efagte nur beftätigen. SBenn aud) oielleicht, aber
nur oielleicht bie Rtaterialpreife etwas nach abwärts
gehen follten, fo werben fie burch bie immer höher
merbenben SlrbeitSlöhne immer wieber emporgefchneUt.
®ie ßriegSfchulben unb bie ÄriegSfoften überhaupt
müffen auf irgenb eine Slrt bezahlt werben, irgenbwo
mitffen größere ©inttahmegnellen erfchloffen werben unb
wo fann baS beffer gefdjeljen, als in ben Kohlen« unb
©ifenbergwerfen, alfo bort, wo bireft unb inbireft bie
allerwichtigften Baumateriabißreife aufgeftellt werben.
Dhne Kohlen fein 3ement, ohne Kohlen feine Badfteine,
bie Kohlen werben aber im greife ganz gewifj nicht
finfen.

©er bauen will unb bauen fann, ber warte nicht
Zu, ber oerfchiebe auch bie Reparaturen nicht er leiftet
bamit weber ftd) felbft noch bem Sanbe einen ®ienft.

Ramfeper, Slrdjiteft.
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können. Vorgesehen sind vorläufig zirka zehn Ein-
fa milien Häuser am südlichen Abhang des Dorfes in
der Nähe des Hofgutes „Berg".

Die Renovation der Kathedrale St. Urs in Solo-
thurn erforderte bisher die Summe von rund 545,000
Franken, die fast ganz auf dem Wege freier Gaben auf-
gebracht wurde. Die Arbeiten sind zur Hanptsache beendet.

Von der Baugenossenschaft „Eigenheim" in Solo-
thurn teilt der „Soloth. Anz." mit: „Der Vorstand hat
die Generalversammlung auf Montag den 22. März
1920 festgesetzt. Die 18 Einfamilienhäuser auf der Hubel-
matt sind auf 1. April nächsthin bezugsbereit. Die Ge-
nossenschaft wird sich auch im kommenden Frühjahr weiter
betätigen und zwar sollen auf der Hubelmatt zur Ver-
vollständigung der Anlage weitere 7 Einfamilienhäuser
erstellt werden und mit der Nberbauung des Käppelihof-
areals begonnen werden.

Banliches aus Bellinzona. Der Stadtrat von Bel-
linzona beantragt dem Gemeinderat eine Subvention
von 200,000 Fr. für die Erweiterung des Regie-
rungspalastes zu leisten. Falls der Große Rat den
Bau eines neuen Gebäudes als Residenz der Re-
gierung annehmen würde, beantragt der Stadtrat die
Subvention auf 400,000 Fr. zu erhöhen.

Bauliches aus Lugano. Die Gemeinde Lugano be-

absichtigt, das Theater Apollo käuflich zu erwerben, um
dann die nötigen Erweiterungen und Verschönerungen
vorzunehmen und dem Gebäude den Charakter eines

Stadttheaters zu verleihen.

MhimgMt M GMlldeullterW.
(Korrespondenz.)

Die Begeisterung für die Jugend hat die Alten in
den Schatten gestellt. In den Zeiten der Wohnungsnot
und des Einfamilienhauses denkt man einzig an die Er-
stellung von neuen Wohngelegenheiten und ist gar leicht
geneigt, zu vergessen, daß einer neuen Not der Boden
vorbereitet wird, läßt man den alten Häusern nicht eine

ganz besondere Pflege angedeihen.
Land auf Land ab kann mit einer gewissen Besorg-

nis konstatiert werden, wie viele unserer Wohnstätten
langsam, zum Teil aber sicher dem Zerfall entgegengehen,
ohne daß oft auch nur das Allernotwendigste getan würde,
demselben entgegenzutreten. Da bröckelt der Verputz ab
oder es fallen bereits Steine heraus, dort fängt eine

Holzverschindelung an, in Fäulnis überzugehen und durch
undichte Dächer findet das in diesem Falle gefährliche
Wasser freien Zutritt in das Innere der Gebäude. Be-
gleiterscheinungen mit sich führend, die große Verheerungen
anzurichten imstande sind. Wohl ist man sich in den
allermeisten Fällen genau bewußt, daß etwas geschehen

sollte, doch wird zugewartet. Man wartet auf bessere

Zeiten und billigere Materialpreise und Arbeitslöhne.
Viele warten auch aus demselben Grunde mit dem Er-
stellen von Neubauten, in der Hoffnung, in nächster
Zukunft wieder normalen Zeiten näher gerückte Verhält-
niffe nützen zu können, um dann, wie ehedem, mit be-

scheidenen Mitteln ihr Eigenheim zu erstellen, jene be-

lächelnd, die durch die Not gezwungen wurden, zu den

zurzeit so eminent hohen Preisen Häuser bauen zu müssen.
Man wartet, aber man wartet vergebens. Es bedarf

keines besonderen Scharfsinnes, um nachzuweisen, daß
eine Reduktion der Preise für die kommenden Jahre,
ja für die nächsten Jahrzehnte nicht zu erwarten ist.

Auf was die Hoffnung gesetzt werden kann, ist der Aus-
gleich zwischen Einkommen und den Kosten der Lebens-

Haltung, der dann einmal eintritt, wenn die vielgenannte
endlose Schraube aus ihrer Führungshülse springt. Die

Erfahrung lehrt, daß frühere Teuerungen nicht zurück-

gegangen, hingegen durch vermehrte, eben den Verhält-
nissen angepaßte Einnahmen parallelisiert worden sind.

Bis nach dieser Richtung wieder normale Verhält-
niffe eingetreten sein werden, mögen ebenfalls noch Jahre
vergehen, und wenn man bis dahin mit den notwendig-
sten Reparaturen an den Gebäuden zuwarten will, so

wird man nicht nur keine Vorteile, sondern ganz bedeu-
tend mehr Reparaturkosten haben, denn die Mängel an
einem Hause nehmen von Jahr zu Jahr in progressivem
Verhältnis zu. Wer heute diese kleinen Mängel aus-
bessern läßt, der verhütet damit größere Defekte und
hilft mit, den oben erwähnten Ausgleich umso rascher
herbeizuführen, indem im darniederliegenden Gewerbe
und Bauhandwerk die notwendige Arbeitsgelegenheit ver-
schafft werden könnte. Arbeit und Arbeitsgelegenheit
aber ist die beste Stütze eines geordneten Staatswesens.

Die im Bau befindlichen Wohnkolonien, auch wenn
sie im nächsten Jahr in der doppelten Zahl zur Aus-
führung gelangen sollten, vermögen weder die Wohnungs-
not zu beheben, noch dem Bauhandwerk genügend Arbeit
zu verschaffen. Fünf volle Jahre hat die Bautätigkeit
vollständig geruht, fünf Jahre lang sind keine neuen
Wohnungen erstellt worden. Der natürliche Bevölke-
rungszuwachs nimmt seinen Weg unbekümmert um die
Not der Zeit und durch die Zuwanderung unerwünschter
Elemente mit und ohne Anhang, die unsere Wohnungen
mit Beschlag belegen, werden die Verhältnisse nicht ge-
bessert. Man kann sich vorstellen, was gebaut werden
müßte, um nur das Manko zu decken. An einen Woh-
nungsüberschuß, wie er in Vorkriegszeiten vorhanden
war, wollen wir schon gar nicht denken.

So ist es ein Gebot der Zeit, darnach zu trachten,
auch die alten Wohnungen instand zu setzen und instand
zu halten, damit nicht durch Unterlassungssünden die

Wohnungsnot noch mehr gesteigert wird. Das Zuwarten
auf bessere Zeiten ist eine Utopie, die bei näherer Über-
legung in Nichts zusammenfällt. Da im Baugewerbe,
im Gewerbe überhaupt tatsächlich wenig Arbeit vor-
Handen ist, hat der Hausbesitzer noch den weiteren Vor-
teil einer genaueren Ausführung der Reparaturarbeiten,
wenn auch durch das neue Zivilgesetzbuch, hauptsächlich
aber durch den Krieg die bekannten „Schnellbleicher"
beinahe vollständig ausgesiebt worden sind, jene Schäd-
linge, die an den Geldsäcken der Bauherren und am
gesunden Mark des schweizerischen Baumeister- und Ge-
werbestandes so viele Jahre zum Schaden des ganzen
Landes genagt haben. Das allzubillige Bauen und die
Berücksichtigung der Schwindelunterangebote hat sich nach-
weisbar bitter gerächt. Man frage nach den Reparatur-
kosten der damals erstellten Wohnbauten und man wird
das Gesagte nur bestätigen. Wenn auch vielleicht, aber
nur vielleicht die Materialpreise etwas nach abwärts
gehen sollten, so werden sie durch die immer höher
werdenden Arbeitslöhne immer wieder emporgeschnellt.
Die Kriegsschulden und die Kriegskosten überhaupt
müssen auf irgend eine Art bezahlt werden, irgendwo
müssen größere Einnahmequellen erschlossen werden und
wo kann das besser geschehen, als in den Kohlen- und
Eisenbergwerken, also dort, wo direkt und indirekt die
allerwichtigsten Baumaterial-Preise aufgestellt werden.
Ohne Kohlen kein Zement, ohne Kohlen keine Backsteine,
die Kohlen werden aber im Preise ganz gewiß nicht
sinken.

Wer bauen will und bauen kann, der warte nicht
zu, der verschiebe auch die Reparaturen nicht, er leistet
damit weder sich selbst noch dem Lande einen Dienst.

Ramseyer, Architekt.
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